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Ver Skelſorger Iuter TPM jehigen Jandvolle.
Von Conſiſtorialrath Carl K o  reirer UUR Weiſſenkirchen (Niederöſterreich.)

„Commovpisti térram Et COnturbasti EAlIII
Sanda COontritiones ejus, quia COmmota
E8 PSI 5  9.

Die meiſten Seelſorgsprieſter trifft das 4  Loos, auf dem Lande
unter dem Landvolke In ihrem Berufe al geiſtlicher Säemann,IEte und Weingärtner 3u arbeiten und 3 wirken, dem and⸗volke als Haushälter der geheimnißvollen Haushaltung Gottesihre ganze Lebenskraft 3u weihen, bis ihnen mitten uter ihrenSchäflein Iu irgend einem Winkel eines Dorfkirchhofes ihreRuheſtätte bereitet II Darum legte QN dem Landpfarrerauch den Namen plebanus, geiſtlicher Vorſtand de Volkes, imMittelalter auch Leutprieſter genannt, bei

Wer ſeine meiſte Lebenszeit, viellei
hundert, mitten unter dem Landvolke

cht bald ein halbes Jahr⸗im beſtändigen Verkehrmit Jung und Alt, In dem engen retſe einer Dorfgemeindezugebracht hat, (V.  ahr aus Jahr ein, Tag für Tag den nämlichenzang Pfarrhauſe In die Kirche, Iu die Schule, an? Krankenbettzoder zum Gottesacker gemacht: dem iſt ſeine Landgemeinde ſeineWelt und ſein eim, das CEL M gerne ohne Heimweh erläßt,vie die Hausgr ihr Loch Deßhalb ihm auch da übergebildeteI
Publikum zuweilen den Vorwurf macht, daß EL „verbauert.“Aber beſſer verbauern, al verlottern. Darum ihm aber auchdas Landvolk und insbefondere der Urſtand der Welt, der arbeitſame, ehrenwerthe Bauernſtand, dief feſteſte Stütze de Ohl⸗ſtandes u einem Reiche, lieb und werth. Ein fruchtbarer, mitSorgfalt angebauter Acker iſt die ergiebigſte Quelle, die denWohlſtand der Bewohner am meiſten befördert, weil ſie darausnicht alle Nahrungsmittel, ſondern auch (8 dasjenige ziehen,was 3u den Bequemlichkeiten de Lehens dient Wĩ  8 ſind Alleeingebildeten Reichthümer gegen die Güter der Natur? D.  8Geld, venn anders dem Gange desſelhen nicht wehrt durchCapitalismus und U  er, läuft nothwendi9 dahin, 0 aAn Lehens—mitteln ein Ueberfluß iſtWie der langjährige Hirt eines Dorfes ſeine Heerde durchund Un kennt, ſo kennt auch der geiſtliche Hirt und Landſeelſorger die Uten und ſchlimmen Eigenſchaften des Landvolkes,
e ſieht ſeine Leiden und Freuden, ſeine Bedrückungen, ſeineBeſchwerden und Laſten. Es zieht ihn an die Einfachheit derSitten und der Lebensweiſe, die naive Aufrichtigkeit im Um
gangeé, die treuherzige Sprache, die tiefe Religiöſität, die A
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Thun und Laſſen, das häusliche und öffentliche Leben de Land
volkes durchdringt, das Vertrauen, da man dem Diener Chriſti

noch zollt und die chriſtliche Duldſamkeit, mit welcher die guten
Herzen ſelbſt die Fehler des Seelſorgers ertragen und mit dem
Mantel der Liebe bedecken, lange C möglich iſt auch für
die materiellen Bedürfniſſe thre Seelſorgers orgen viele Land
gemeinden, zuweilen beſſer als die Bureaukratie, die ſich den
Q nennt, indem ſie eine xiſtenz verbeſſern ſuchen Ur
Naturalien, Sammlungen und Opfergaben, welche reilich der
vorſorgliche Staatsfinanzminiſter beſchneidet Unter lerlei Cu⸗
modi  en Rechtstiteln, amit der Clerus Nil Im 8 erſticke
und die Hand nich gänzlich erlahme.

Es iſt bewunderungswürdig, wie ſelbſt In minder frucht⸗
baren, rauheren Gegenden, wie Im Viertel M zur
Renobvation und Verſchönerung der Gotteshäuſer, Ur Anſchaffung

Paramenten von einzelnen Pfarrkindern bereitwillig anſehn⸗
iche Gaben einfließen, vielleicht mehr als dort, wO der and⸗
nann beſſer beſtellt iſt, aber auch ſchwelgeriſcher lebt Und In
PS nich vorherrſchend die chriſtlichen Familien des Landvolkes,
aus deren Mitte die katholiſche Kirche ihre Arbeiter und Streiter
für die Miliz Chriſti rekrutirt, welche heutzutage ein wahres
Eu der Menſchheit bringen, einem Stande ich 3u weihen,
den das hochmüthige Staatsſchulmeiſterthum Al ein überflüſſiges
Möbel In dem Hausrathe der Nation hält und vorſ

gt, die
koſtſpielige Unterhaltung der Religionslehrer und Hierarchen 3u
eſſeren Zwecken, zUur Hebung der Intelligenz und Induſtrie 3u
verwenden.

Wer heutzutage das Ende der Alten Zeit, welche im Jahre
1848— 49 Inter evolutionsſtürmen, Freiheitsgeſchrei, Iunter
Kanonendonner und Feuerflammen und den Aufgang der

Aera, beleuchtet vom bengaliſchen Feuer Iu Allen Farben
erlebt hat, der ann eln Urtheil fällen, we traurigen
Rückſchritte die Si  1  14 und Religiöſität auch auf dem
Lande gemacht hat

N da 3u behaupten, raucht Nan kein mürriſcher, chwarz
ſehender Greis 3u ein, nach dem Bilde des Horaz: „Ditficilis,
quaerulus, laudator temporis aCti 6 Duero, Cehnsor, Easti—
gatorque minorum.“

ber auch ferne ſei Es, als ſentimentaler Idyllendichter,
wie Geßner, ſich II einer lobenden Anpreiſung der einfachen,
unſchuldigen und reinen Sitten de. Dorfes 3u erſchöpfen und
die Schattenſeiten der Dorfbewohner überſehen. Och Iu den
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Dreißiger Jahren zeigte die damalige Generation In ſittlicherund volkswirthſchaftlicher Hinſicht ein angenehmeres Bild al  D In
der gegenwärtigen UuL auf Umſturz bedachten Zeit, wWO jedes
neue Jahr das hinübergegangene als ein dem Fortſchritte feind  —liches betrachten Pflegt, bis CS vom neueſten gleichfalls als
ein nutzlos verlorenes erkannt und verworfen ird Contraria
juxta bosita beleuchten am beſten die heutigen Zuſtände.Die Achtung vor der Autorität, ſei S vor der obrigkeitlichen,ſei eS vor der häuslichen Im Familienkreiſe, noch Uie ſotief untergraben und geſunken wie jetzt, wo der unverſtändigeFreiheitsſchwindel die Vieler dermaßen erweitert, daß ſieglauben, der Unterſchied aller Stände 0 aufgehört und ein
jeder efähigt, das große Wort 3u führen In der Regierung
von Land und Leut, und E In jedem das Zeug von inem
Solon und Cicero. aher auch In den Familien eine gräulicheUnordnung, eine ärgerliche Zwietracht und ern ſo verkehrtesDienſtbotenweſen, ungeachtet der vielen Paragraphe der Dienſt

2

2botenordnung chen iſt, daß man oft In einem Quſe kaum
mehr erkennt, wer Herr bder Diener iſt, nd daß die Bauern⸗
wirthſchaften, die auf Dienſtboten und Taglöhner angewieſenſind, ungeachtet, daß die Feudallaſten aufgehoben ind und

landwirthſchaftliche Vereine beſtehen, ſich erbärmlich en
tiren. „Was der Pflug gewinnt, das rißt das Geſind.“ „Wasdas Geſinde einbrockt, das mu der Hausvater auseſſen.“Vor Jahren and hie und da In einer
Provinzſtadt einen Landesadvokaten ſitzen der zuweilen In ſeinerKanzlei eine trockene Ebbe ſah und 3u dem der Landbewohnermit Furcht und Grauen Iu einer verbiſſenen Grund— und
Erbſchaftsangelegenheit ſeine Zuflucht nahm, weil EL rozeſſeDte Gift und mied. Jetzt floriren und gedeihen In allen
Bezirken eln bder mehrere Rechtsgelehrte, die gau nicht auf dem
Trockenen ſitzen nd ſich alle eines zahlreichen Zuſpruches bL
freuen. aher iſt der Landmann ſo prozeßwüthig geworden,daß er ich gedrungen ühlt, ſchon „doctormäßig“ 3u klagen,venn der Nachbar durch ſeine Bodenlucke In ſeinen Hof hinein⸗ſchaut oder der nachbarliche Mel Upus ihm eine Gans gerupfthat Es rſcht U manchen O chaften ein ſolcher Parteihaßund eine ſolche Verbiſſenheit, daß die gehäſſigſten Feindſchaftenſich entzünden und fortdauern I dem Verderben des Volks—
wO les

Die allgemeine Sittlichkeit, das Glück der Familien undde  — häuslichen Lebens beruht auf der Heilighaltung de Ehe
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ſtandes, was ſchon die alten ömer erkannten. Wie ſieht S
heutzutage auch ſe auf dem Lande aus? Nicht Iu den
ädten, und Iu den ſogenannten gebildeten und vornehmen
Ständen iſt Iu dieſer Hinſicht ein ſchändlicher Laxismus einge⸗
iſſen und die beiderſeitige Untreue zur ſchmachvollen Connivenz
geworden: auch ſe ſchon auf dem Lande In vielen Gemeinden
iſt der Ehebruch keine ſeltſame Erſcheinung mehr und hat dieſes
Verbrechen ſeine Schande und Schmach verloren, erregt uun

zuchtloſe Scherze und ſittenloſe Spottreden aher die Ehe
ſcheidungen ich häufen und Veranlaſſung 3u weiteren ſündhaften
Ausſchweifungen geben bei den geſchiedenen Ehegatten.

„Als der Großvater die Großmutter nahm,
Da S ein Biedermann, der ſie bekam
Ein Handſchlag 3u jener hochrühmlichen Zeit
alt mehr, als Iim heutigen Leben ein 10 (Vo  Ie
— Kinderzucht, die auf dem Lande In den meiſten

Häuſern noch renge ud chriſtlich gehandhabt wurde, wei
auch ſchon mehr und mehr einer ſchmählichen Verwahrloſung
und verkehrten Erziehung. Darum erlebt man die haarſträu⸗
bendſten Schandthaten Iu den Familien, eine olche und un

menſchli

e Behandlung der Eltern, wie ſie kaum unter Wilden
vorkommt. Die jungen emancipirten Staatsbürger und Staat  7
bürgerinnen fühlen ſich vermöge ihrer eingedrillten Bildung VI

haben über die einfältigen Eltern, die N einmal wiſſen wo
der „Aſtrachan“ und wollen von den Banden de Ge⸗
Orſam nichts mehr iſſen und ihre eigenen ege gehen, welche
die Genußſucht ihnen eingibt. Deßhalb finden wir viele lrth

Iu zerrüttetem Zuſtande, mit Ulden eladen, weil die
Hoffart der Töchter kaum 3u befriedigen iſt und die Ausſchwei⸗
ungen der Söhne die Einkünfte und Vorräthe verſchlingen.

„Dives GTalmn udum, fecerunb Ie tria nudum:
Alea, vinum. Venus, ribus His 8U factus egenus.“

Abraham Clara.)
Eine wahre Genußſucht iſt pidemi geworden und kaum

vermögen die täglich ſich mehrenden öffentlichen Vergnügungs—
brte die heranſtrömenbe Menge zu faſſen, kaum die unaufhör⸗
lichen Tanzbeluſtigungen ſie zu ermüden. E iſt Sprüch
worte geworden: „Keine ſo klein, ſie hat jährlich ihre
Kirchmeß“, aber jetzt hat jedes Wir  Qu ſeine Kirchmeß. n
allen Dorfſchaften, venn gleich die Einwohnerzahl unbedeutend
iſt, entſteht eine Schankgerechtigkeit nach der anderen, eine Kneipe
nach der anderen, vermöge der ſchwindelhaften Gewerbefreiheit,
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welche die Staatsweiſen als eine ergiebige Finanzquelle ern  ·führten und dadurch den Ruin der Gemeinden und das Prole—tariat auch Verderben des Staates befördern. Wer heut⸗Utage nicht arbeiten will, oder ſeine Realitäten verputzt hat,Imm eine Schankgerechtigkeit ein, und, auch voneinem vernünftigen Gemeindevorſtand abgewieſen ird bei
der höheren Stelle etzt eur ſie ſchon durch Ueberdieß erzeugt 10der Krämer und A  VN.  Ude Aus Spiritus ſeinen Uſe und befördertdie Branntweinpeſt Unter Jung und Alt, Unter Mann und Weib
Hat doch irgendwo ern Krämer die Schulkinder gleich nach der

Communion mit Roſoglio erquickt. Die maßloſe Vermehrungder Wirthshäuſer hat zuu Folge die immerwährenden Freitänzeund Kirchtage, welche von Sonntag Sonntag, zuweilen auchnoch den ontag inbegriffen, 3u den größten Ausartungen,Schlägereien und Liederlichkeiten Veranlaſſung geben und be
ſonder die dienende Klaſſe verderhen.

Sonderbar iſt EsS, daß den Kaiſer Foſe II wegenſeiner kirchlichen Reformen preiſt und rühmt, aher ſeine wirklichheilſamen Verordnungen, —Aum der Verarmung und der Unſitt⸗lichkeit des Landvolke  S vorzubeugen, ſo wenig beachtet, Uie hin⸗ſichtlich des Verbotes der allzu häufigen Freitänze und der Be⸗
ſchränkung der Kirchweihfeſte. Ferne ſei E dem vielgeplagtenLandvolke die Tage der Freude und der Luſtbarkeit 3u miß⸗gönnen und uUuLr deſpotiſcher erfand den rundſatz:„rustica 5 optima Hens, bessima ridens.“ Man mu dem
QArken Wein ern wenig laſſen, amit ſein El einiger—maßen verdunſte und ELr NU Unheil ſtifte Allein die Rohheitund Zügelloſigkeit, der man aſt iberall begegnet, größereMenſchenmaſſen ſich ewegen, verdanken wir Nur der Atheiſtereiund dem Materialismus, welche immer ſich mehr ausbreiten,ie das Unkraut über einen Acker, den keine fleißige an egSolchergeſtalt iſt 68 nicht 3u wundern, daß auch auf dem
Lande die unbändige Fleiſchesluſt wie eine Seuche graſſirt, derdie meiſten er fallen. Schamhaftigkeit, Jungfräulichkeit iſtUnter der Jugend mancherorts beinahe Märchen geworden;fünfzehn⸗ und ſechzehnjährige gefallene Mädchen, uneheliche Väter

und Jahren ſind keine Seltenheit mehr etzt zählt
nan In manchen Geburtsbüchern Iu einem Jahre mehr nehe  2  —liche Geburten, als ehemals In Jahren. Mehr als ein—  iertel der Gebornen ſt die Frucht⸗ſündhafter Luſt, kenntnicht ſeinen Vater, ennt kaum die Mutter und dieſe uur alseine oſe
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Zu den vielen Tauſenden, die alljährlich Iu die Findel⸗
häuſer gebracht werden, liefert das Landvolk auch ein ſtarkes
Contingent. ne angemeſſene Pflege, ohne Erziehung, außer
allen zügelnden Familienbanden aufwachſend, uden ſich dieſe
unglücklichen Weſen In die Welt hinausgeworfen, ohne alles
andere Erbtheil Als das verwildernde Bewußtſein einer eheloſen
Geburt; Hi den meiſten Fällen rühem Verderben preisgegeben
und wieder Verderben im reichen aße èum ſich verbreiten
chrieb Michael Sailer Die Ausſchweifungen der en  en
haben ein Mittel gefunden, eine mehr als peſtähnliche Sterb  2
lichkeit bei ich einheimiſch und fortwährend 3u machen. Ihr
Sitz ſind die Findelhäuſer großer Städte, hier ſind die offenen
Gräber, denen eine ungeheure Anzahl Am Morgen thre
Lehens verſchlungen werden. Ueber dieſe Sterblichkeit ſchreibt
Dr. vom lener Findelhauſe: 5„In dem Zeitraume von
1784 bis 1866 wurden —434.687 Kinder In das Wiener Findel⸗
au aufgenommen und davon ſtarben 315.323, alſo 779 1e

Kindern oder ungefähr 78 Procent. In der neueſten Zeit
iſt das Mortalitätsverhältniß ein noch ungünſtigeres, denn
18  5  5.  2 bis iſt die Aufnahme von 127.183 Kindern Con
tatirt und davon ſtarben 101.992, alſo 802 von 1e 1000 oder
mehr als Procent.“

Jener pädagogiſche Grundſatz des dtzer buſſeau,
nach welchem die Kinder an den Buſen der großen
Utter Natur egen, ſie nach dem Bedürfniſſe einer „geſunden“
Sinnlichkeit erziehen und das Kind ſich ſelber ſeinen ott ſuchen
ſoll, hat nicht In dem Sumpfleben der großen Städte,
ondern eider auch auf dem Lande hie und dort ein unges
Geſchlecht herangezogen, das von der ſogenannten geſunden
Sinnlichkeit ſich ſchon weit abgewende hat und einer höchſt un
geſunden Sinnlichkeit ſich ergibt, daß an voll Verwunderung
ausruft: Es gibt keine Kinder mehr! ber darum zeigen ſich
die jugendlichen Ausſ

eifungen und die geheimen Sünden
hon Qan den abgebleichten Wangen und den matten ugen der
Jugend und ſe das eſunde Turnen wird das entnervte Ge
chlecht nicht mehr kräftigen im Stande ſein; auch die vielen
wunderwirkenden Geheimmittel, von denen manche den hin
ſcheidenden Sterblichen, enn ihm der Tod ſchon auf der Zunge
ſitzt, von dem Rande des Grabes zurückzuziehen vermögen, werden
die kurze Lebensdauer der etzigen Generation nicht verlängern
können. Zeigen u die häufigen Verbrechen der nzu wider
die Natur, üher we die Schwurgerichte abzuurtheilen haben,
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wie eit wir C8 gebracht haben? Noch In den Dreißiger⸗Jahren
dren Kindesmorde ein ſeltenes Verbrechen auf dem ande, jetzt
machen ſie eine ſtehende Rubrik In der Criminalſtatiſtik, und 9emeiner Mord und odtſ

99 oder gar ein Selbſtmord erfüllten
die weite Gegend mit Grauen und utſetzen. In manchenGemeinden ſcht eine ahre Selbſtmordmanie und
Uben drohen den Eltern chon daß ſie ſich umbringen wollen,

ſie eine Strafe erhalten.
Die öſterreichiſche Biederkeit und Treue war ehemals

wörtlich. Man brauchte ſelten ein Document u  3  ber
eingegangene Verbindlichkeiten oder Darlehen; ein Wort und
ſchlag, ein paar Zeugen galten ſo heilig, als ein Eid Um
die landesüblichen geſetzlichen Intereſſen konnte nan die größten
Summen borgen. Das Wort Ucherer und ꝗ

V

Ude galt als ent⸗
ehrende Schimpfwort jenem, der 3u jeder Stunde bereit
wav, eines lichten Silberlings wegen Gott, Treue und Glauben
3 verſchachern. Seitdem aber das auserwählte Volk Srael
aus dem Ghetto iſt und ſich bte Wandervögel iber
tadt und Dorf ausgebreitet hat, da mußten auch die letzten
Schranken fallen, 6 die Beglückung der Menſchheit noch
aufhielten, CS mußte die Beſchränkung 68 Zinsfußes aufhören,damit die Circulation de. Gelde nicht gehemmt werde: da
wurden bald die guten Rechenmeiſter, die Kinder FSraels die
Lehrmeiſter der Gojim und man findet jetzt auch auf dem Lande
ebenſo gewandte, getaufte Wucherer und Wechſelreiter, als Unter
den Beſchnittenen, we  6 die Noth des Nachbars benützen und
durch alle N und geſetzliche Kunſtſtücke, ihn zur Pfändung
V  U bringen und ihn ammt Clb und Kinder nd dem übrigen
Gerümpel auf die ſetzen, ſich kein Gewiſſen machen.Nur iſt oft der getaufte Ucherer härter, als der geſchmeidigejüdiſche Schmuſer, der ſein Schlachtopfer auszie Unter den
höflichſten Manieren. Man findet Jetz Iu vermöglicheren Land
gemeinden überall eine oder mehrere Judenfamilien, we
beſtens floriren und fett werden, aber nicht die Liſten, Denn
bald ein großer Thei der Einwohner im Schuldbuche des
Hebräers und eine Pfändung nach der andern angenagelt
Iu der Kirchthüre, allerunpaſſendſten Tte 18 Großbauern
werden dann Viertellehner, Inwohner und Proletarier, aber
Weiber, Mädchen und Dienſtboten ſind gekleidet nach der Mode
und der verwaiste minderjährige Sohn nde an dem Juden
inen willfährigeren Vorſchußgeber, als N dem harten Vor⸗
mund. ch haſſe keinen Israeliten ſeiner Religion egen, obwohl
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ich ſchon von manchen aAus Leichtgläubigkeit mit einer echten
Leinwand aus Baumwolle, ntit einer theuren Glanzwichs aus
aufgelöſtem Schellack, mit einem rauhen Putzpulver, einem
übertrefflichen Lampendochte dgl übervortheilt wurde, ſondern
ich ehre In ihm denjenigen, Aus deſſen Nation der menſchge—
wordene Erlöſer ſeine unbefleckte Mutter 3u erwählen ſich 9e·
würdiget hat; ich achte de  H Juden Thätigkeit, Genügſamkeit,
Weltklugheit, ſtrenge Anhänglichkeit an ein Ceremonialgeſetz
und möchte oft den Getauften zurufen: Schämet euch als katho  2  —
liſche riſten vor dem Juden, ehet hin auf die gewiſſenhafte
Beobachtung ſeiner Kirchengebote ohne Menſchenfurcht. (Das
gilt freilich nicht den Reformjuden und den verkom—
menen Zeitungsjuden.) Aber ich ſehe nicht gerne die Anſiedlung
der AV  (V.  Uden u meiner Pfarrgemeinde, ſowie ich die Vermehrung
der Maulwürfe, ſchon ſie tützliche Thiere ein ſollen, u
meinem Gärtchen nich liebe oder die Ausbreitung der Zucker
wurzeln In meinem einzigen kleinen Ackerfelde nicht gerne ſehe

Wer die meiſte Zeit ſeines Lehens unter dem Landvolke
zugebracht hat, der kann aus Erfahrung reden, wie tief geſunken
der Wohlſtand des Landvolkes In unſerm reichgeſegneten Erz
erzogthum Oeſterreich iſt, D früher ein wohlhabender Bauern—
ſtand die allzeit ſprudelnde Quelle U den Wohlſtand des Landes
war Alle die Freiheiten, we die Staatsweiſen aus threr
geöffneten Pandorabüchſe über die Völker ausgeſchüttet, haben
ihnen die irdiſche Glückſeligkeit nicht gebracht, die man ihnen
verheißen hat, die ſich zwar ſchön auf dem Papiere, nach zah
reichen Paragraphen geordnet, ausnehmen; aber 68 ind Ge
chenke, mit welchen der gemeine Mann nicht umzugehen weiß,
wie das leine Kind mit einem geſchliffenen Raſirmeſſer, oder
C8 ſind gefährliche Gifte, die man zwar In der lateiniſchen
Küche, Iun der Apotheke nothwendig braucht, aber deren Frei⸗

Cgebung gar Vielen gefährlich und tödtlich verden kann.
alle dieſe angeprieſenen Errungenſchaften das nicht brachten,

was vorausgeſagt hat, ſo hat ſich der Argwohn und das
Mißtrauen, das dem Landvolke eigen iſt, noch geſteigert. N
nichts iſt nachtheiliger, als wenn einmal das öffentliche Ver⸗
rauen In der großen Familie des Staates geſchwunden iſt
So verhält e ich mit der Repräſentativ-Verfaſſung, welche
man al die chſte Errungenſchaft der euzeit für die Völker
anpreist und welche wirklich für einen geordneten Q und
ein einiges Volk ein koſtbares Palladium ein könnte, aber der
Landmann, weit entfernt QW die Fictionen des Conſtitutionalis⸗
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mus einzugehen, Ie die Zeit als verloren an, welche ihn dasimmer wiederkehrende nutzloſe Wahltreiben koſtet und ſchätzt dener der Summen, welche die Volkskammern unter dem Titel
von Diäten 9„ dgl verſchlingen, nach einem andern abe,als Jene ihn zu veranſchlagen gewohnt ſind, Mn deren ſchenſie fließen. 4e EL aber gar, wie man ihn nUur als Stimmviegebraucht, wie ihn nach einer alfchen Wahlkreisgeometrievor dem ſimpeln Handwerker und Bürger übervor—
theilt; Pie EL 3Zum ſchemme einer egbiſtifchen Parteidienen Olle, da wird das öffentliche Vertrauen erſchüttert und
an ſeine Stelle II Mißtrauen, Unzufriedenheit und derPatriotismus des Landmannes, der ein 3.— ſchöne Blüthen
judiçatis terram. PSI 2
zeigte und Früchte rug, ſchwindet dahin. (Erudimini qui

Selbſt die bekannte öſterreichiche Gemüthlichkeit hat durchden Zwiepalt der politiſchen Meinungen einen gewaltigen Stoßerlangt. Faſt u jeder Ortsgemeinde haben ſich Parteien E⸗hildet und ich die abgefchmackten Titeln beigelegt, wie ſie dieZeitungsſchreiber erfanden. Da finden ſich die Rothen und dieSchwarzen, die Liheralen und die Clerikalen, die Linken unddie Rechten, wie Aamn Sitze uneres hohen Reichsrathes, welcheGruppirung auf die Eintracht und das Gemeindewohl einenehr nachtheiligen Einfluß hat und zuweilen 3u lächerlichen Kräh⸗winkliaden Veranlaſſung gibtWas endlich die Religiöſität und die kirchliche Geſinnung
vor dem Stadtvolke
betrifft, durch welche ſich hemals das öſterreichiſche Landvolk

zeichnete und C8 vor gänzlicher Ent
artung ſchützte, — kann man betrübende Wahrnehmungenmachen. Der äußere Cultus 3zwar Aan Sonn— und Feiertagen,der Beſuch der Kirchen, öffentliche Andachten haben ſich nocherhalten, obgleich dieſer äußere Gottesdieuſt häufig In geiſtloſesFormenweſen und In gleichgiltige Gew
iſt Man bef ohnheitsſache ausgeartetUch die Kirchen, allein ein großer EI der heranwachſenden Jugend geberdet ſich darin ſo, daß man einenGerichtsdiener oder Gend'armen nöthig ätte, Gaſſenbübereien3u verhüten. Die knechtliche Irbeit an Sonn⸗ und Feiertagenruh gewöhnlich, obwohl Urch das böf eiſpie derO  —  tädte und Märkte, U MN heiligen Tagen öffer1 gearbeitetund gehaut, Turner und Feuerwehrübung getrieben wird, wOAlle Gerichtsſtuben und Kanzleien offEn ſtehen und Geldgeſchäfteabgemacht werden, die Sonntagsfchändung gewaltig befördertwird; allein deſto ſchändlicher 3—verden dieſe Tage 3u Aus⸗

49
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ſchweifungen aller Art mißbraucht und dem Fürſten dieſer Welt,
U btt gedient. Die Faſttage werden nicht II Wirth  S·
häuſern, ſondern auch ſchon Iu manchen Familien nicht mehr
beachtet und zur Oſterzeit findet nan ſchon manche Mitglieder
des arken Geſchle

6S, die vom Beichtſtuhle und Altare ferne
bleiben und ſich deſſen noch rühmen.

aher ſind Gottesläſterer und materialiſtiſche Gottesläugner
unter dem Landvolke nicht mehr. ſo elten. Und CS gibt

wahrli ui roheres, nichts ſchauerlicheres, al gott⸗
loſen Bauern. Es Omi keine Uebertreibung, e bei ener
Generalverſammlung der Michaelsbruderſchaft En geiſtlicher
Redner INI Stifte Zwettl ausſprach 7  8 iſt dahin gekommen
daß ern großer Theil unſeres Landvolke IN der Kirche katholiſch,
IM Handel jüdiſch, IM Wandel heidniſch iſt Das gerade
nich beſonders ein und höflich geſagt ein, aber wahr iſt E
unverblümte Wahrheit; und das iſt ſehr traurig.

elche ſind die Hauptur ſachen dieſer betrübenden Er⸗
ſcheinungen? Sie liegen am Tage Wa man Iu dem Kevolutions
jahre M den Tagen des März geſäet hat das iſt Ppig auf
9 und 1e eine ſck onen Früchte, zur Herzensfreude
der Saemanner welche dieſe glorreichen Tage zu ſehen wünſchten
Dies Iu Gottentfremdung aufgewachſene Geſchlecht * als
Männer und Frauen auf die Actionsbühne des Lehens ſenes
Gift welches durch zügellof heidni che Preſſe Iu Stadt
und Dorf verbreitet wird muß zerſtörend wirken Wiewohl die
größeren liberalen Preßerzeugniſſe der Hau auf dem Lande
wenig verbreitet U weil das Landvo keine Zeit hat
olchen literariſchen Brei täglich zu verſchlingen; wirken die
einzelnen kleineren ätter, die Kirchenfeinden gegründet
und ezahlt werden, viel verderblicher. Zudem kommt der Land
naun der gerichtlichen Geſchäfte oder des ande wegen
die Städte und ärkte und findet auf den. Wirthshaustiſchen
NuUr ſchle Zeitungen und Schmutzblätter aufliegen und ver
ſchlingt derlei Brocken amüſirt ſich ene 0  e Stunde mi der
Leſung bei dem einglaſe oder horcht den beredten Spießbürgern
zu, welche den ſimpeln Bauern aufzuklären und ihm die wahre
Freiheit eizubringen Uchen, velche nach ihrer Meinung darin
beſteht, daß keine Kirche mehr 3u beſuchen, nicht mehr 3
beichten raucht auf kein faffengeſchwätze zu ören hat und
nach ſeiner Natur lehen kann, eil 68 nach dem (  Tode nichts
mehr gibt

Den etzten ebe zuur Entchriſtlichung des Landvolke etzten
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AIn die confeſſionsloſen Schuleinrichtungen, welche nach derMeinung der Schwarzſeher dem Volke einen Glauben ud ſeinechriſtliche Sitte 3u entziehen drohen. Denn das chriſtliche olk
3u jener Religion 3u erheben, 3u welcher ſich der Urheber undV

ſer des berühmten Schulgeſetzes, Se Excellenz 01 Hasnerbekannte wird bh nie gelingen. Derfelhe äußerte ſichnämlich im hohen Reichsrathe Am April 868 alſo „DieReligion des Gebildeten iſt die Philo  —.  ophie; da aber die ehrzah des Volkes für die Erhabenheit der Philoſophie Nempfänglich iſt, 0 muß ihm die Religion als Erſatz dienen.“Wenn da  S berühmte Mitglied des öſterreichifchen Herrenhauſes,der renommirte Dichter Fürſt Auersperg, einſt ſich äußerte„Das Volksſchulgeſetz iſt ein koſtbares uwel, ein DiademAuſtria's, velches da über alle Völker ſeine erleuchtendeKraft ſtrömen aſſen werde,“ — iſt das eine poetiſcheLicenz „multum 166 Pictoribus atque boetis,“ aber die Proſaund die Wirklichkeit zeig ein anderes Gemälde Mit welcherFrivolität (freili nicht, ott ſei Dank, allen Orten) benimmt ſich die Schuljugend In der Kirche, bei dem Empfangeder hl Sacramente und andern Andachten. Manche II  1geſinnte Eltern ſchlagen die Hände zufAammen und rufen Waswi nan Aus uſern Kindern machen! Was wird das füreine Nachkommenſchaft werden 10⁰

Aher auch den Seelſorger, venn auf ſeinem AckerfeldevOl auter Unkraut Oft QuUm den guten Weizen erkennen kann,ergreift zuweilen eine ittere Wehmuth, daß ſeufzen ruftMisereor SUper turbam. Wenn links und rechts ich dieMitmenſchen fortraſen und fortrollen 1e üher tock udStein, üher Sümpfe und Gräben, wie bei einer modernenFuchsjagd oder bei einem engliſchen Kirchthurmrennen; venn
C8 immer und immer ſeine ren 9e Nur orwaärvorwärts! Fortſchritt! Fortſchritt! ob auchbricht und Kutſcher und Roſſ 9ſe und WagenIn den Abgrund ſtürzen; da wirdihm 9  6 ſchwindelig, wenn CU dieſen chnellzug daherbrauſenIe und EL möchte alle elt N mitfahren. Sein chwacherRuf Haltet ein! Zurück! Zurück! Zurück zur en Treue,zurück zur en Redlichkeit, zurück zum alten Gehorſam, zurü
zum alten Glauben, urück Zur alten Liebe! verhallt In demBrauſen der Locomotive und inter dem Hohngelächter der Ver⸗
gnügungszügler, die über den alten Reaktionär und hornirtenSchwarzen itze reiſſen. „Osteudisti
308 110 compunctionis.“ PSI 59.

DOpulo Fbno dura; Dotastl
49*
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Doch mag immerhin eine Hetreihende religiöſe Lauheit Iu

olge der verderblichen Zeiteinflüſſe inter dem Landvolke ein⸗
geriſſen ſein, ſo wird dennoch das heilige Feuer der Religion
1 der Hütte des Landmannes OUNe erlöſchen, Pie Uuns die Ge
chichte d  (8 Martyrervolkes der Irländer inter dreihundert—
jähriger Bedrückung zeigt Mögen die iener der Kirche, wie

6 Iu dieſem ab der falſchen Aufklärung, Iun dem
Wirrwarr der Ideen und in dem Umſturze ev ſtaatlichen
und bürgerlichen Ordnung voraus ahnen kann, noch ſo
herabgeſetzt, verfolgt, mit Füßen N, beraubt, 10 ſelbſt mit
dem Tode bedroht werden: Iu den Hütten des Landmannes
werden ſie als Volksfreunde noch eine Zuflucht und ein rot
finden und diejenigen unſerer jüngeren Mitbrüder, welche den
Einſturz des Beſtehenden überleben, werden auf der vom
Menſchenblute und ·0om Zornfeuer Gottes dampfenden
das rettende Kreuz wieder aufrichten Inter dem Rufe Ghristus
vivit, vingit, regnat, imperat! ber mit dem etzigen Oberhirten
auf dem Stuhle Petri Iu der Siebenhügelſtadt wollen bin nie
unterlaſſen, 3u flehen: „Exurge Domine, adjuva U08.“

Ius Aliſſionshaus Sum 6 Erjengel Michael Iu Skeyl II
holländiſch Limburg.

V  V  0on Profeſſor Albert Pucher in Florian.
Dieſe Anſtalt wurde zur Heranbildung von deutſchen Miſſio

nären eröffnet September 187 und konnte ſchon
2 März 65 zwei Prieſter ausſenden, die Herren Johann Anzer,
geboren anl Q 1851 3u Pleiſtein Iun Bayern, inen
Blutsverwandten des im Rufe der Heiligkeit verſtorbenen Biſchofs
Wittmann Regensburg und Joſef Freinademetz, gebürtig laus

In der Diözeſe Brixen, welchem Se Majeſtät, Kaiſer
Franz Joſeph einen Reiſebeitrag 100 Gulden bewilligte,
wie Se kaiſ Hoheit, der durchlaͤuchtigſte Herr Erzherzog Kron—
prinz Rudolph für die Anſtalt 1000 Franes In Gold ſpendete.

Der Gründer und Rektor dieſes Hauſes, der Arnold
V

anſſen, rüher Prieſter der Diözeſe Münſter und durch
Jahre Lehrer der Mathematik und Naturwiſſenſchaften An der
höheren Bürgerſchule 3u Bocholt, chloß im Frühling dieſes ahres
I Rom mit dem Hochwürdigſten Herrn Pater General der
Franziskaner inen Vertrag, welcher auch der Propaganda
beſtätigt wurde, wornach das Miſſionshaus eine eigene Miſſion
M China übernehmen ſoll und zwar den ſüdlichen Theil


